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Totes Schaf
unter

Windrädern
Bolzenschussgerät

kam wohl zum Einsatz

Wormstedt. Den Tierkörper
einesmutmaßlichgrundlos getö-
teten, tragenden Kamerunscha-
fes stellte das Veterinär- und Le-
bensmittelüberwachungsamt
des Weimarer Landes am 13. Ja-
nuar zwischen Utenbach und
Wormstedt sicher. Wie das
Landratsamt weiter informierte,
lag der Kadaver in der Flur unter
denWindrädern.
Die Untersuchung im Landes-

untersuchungsamt bestätigte
den Angaben zufolge den Ver-
dacht der Tötung durch ein
Schädeltrauma. Vermutlich sei
ein Bolzenschussgerät zum Ein-
satz gekommen. Die Tötung er-
folgte ohne Blutentzug, heißt es
weiter.DerVerdacht einer Straf-
tat liege vor.
Das Veterinäramt des Land-

ratsamt bittet um Hinweise aus
der Bevölkerung, umden Tätern
auf die Spur zu kommen.

!
Hinweise erbeten unter
Telefon ()   
oder   

G

Die ThüringerAllgemeine
gratuliert heute in:
Apolda
ElfriedeBöhme zum95.,
Elfriede Fuchs zum95.,
BadSulza
Brunhild Fricke zum88.,
KlausMarckardt zum68.,
Kapellendorf
UrsulaHüttig zum74.,
Niederroßla
Fritz Audenrieth zum75.,
Bernd Friebel zum66.,
Mattstedt
EdithBisiadka zum82.,
Rödigsdorf
GüntherGalander zum66.,
Wickerstedt
Gert Brüheim zum65.,
Zottelstedt
BärbelKunzezum74.Geburtstag.
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FragenzuZustellungundAbonnement:
Telefon: () 
Mobis Fr  – Uhr, Sa  – Uhr
leserservice@thueringer-allgemeine.de
www.thueringer-allgemeine.de/leser-
service

Tickets: () 

Private Anzeigen:
Telefon: )
Mobis Fr  – Uhr
anzeigenservice@thueringer-allgemeine.de
www.thueringer-allgemeine.de/anzeigen
GeschäftlicheAnzeigen:
Telefon: () 

Apoldaer Allgemeine
Verantwortlicher Redaktionsleiter:

Michael Baar

Anschrift: Johannisgasse 
Apolda
Telefon: () 
Fax: () 
E-Mail:
apolda@thueringer-allgemeine.de

Bezugspreis monatlich , € incl.  %
Mehrwertsteuer. Preisnachlass bei Ab-
buchungvierteljährlich%,halbjährlich
 % und jährlich  %. Abbestellungen
sind zum Quartalsende möglich und 
Wochen vorab schriftlich an ZGT Verlag
GmbH, Leserservice, Gottstedter Land-
straße ,  Erfurt zu richten. Bei
Nichtbelieferung im Falle höherer Ge-
walt, bei Störungen des Betriebsfrie-
dens, Arbeitskampf (Streik, Aussper-
rung) bestehen keine Ansprüche gegen
den Verlag. Alle Nachrichten werden
nach bestemGewissen, jedoch ohneGe-
währ veröffentlicht.

Vom „Gummistiefeldieb“ bis zum
griechischen FDP-Schatzmeister

T Im Utenbacher Gasthaus Busch ging es nicht nur um marode Brücken und geschröpftes Küchenpersonal

Von Dirk Lorenz-Bauer

Utenbach. Mein lieber Schwan,
da war ziemlich Dampf auf dem
Kessel. Diplomatisch formulie-
ren heißt es da durchaus, nicht
dass die kleine Treffpunkte-Se-
rie bereits in ihrem Anfangssta-
dium im Nachgang zum Auslö-
ser für das eineoder andere blau-
e Veilchenwird. „DemVolkmal
aufs Maul zu schauen“, um im
lutherischen Duktus zu bleiben,
das darf indes schon sein.
Vorsichtshalber orderte ich

aber doch nur Limonade, als ich
gegen 11 Uhr den Gastraum be-
trat. Schließlich, dass es imGast-
haus Busch sonntags am
Stammtisch nicht selten hoch
hergeht, die Meinungen nur so
umher schwirren, davon hat
man schon gehört. Die Augen-
und Ohrenzeugenschaft der TA
fehlte indes noch.

Mal kritischeWorte, aber
auch Spaß dank Schnurre

Gut, dass ich mal dabei war.
Ansonsten hätte ich schließlich
nie erfahren, dass Herr P. aus
der Stadtverwaltung Apolda in
bestimmten Kreisen bis heute
als „Gummistiefeldieb“ firmiert.
Das Gespräch darauf brachte

Bernhard Gwinner, der zu den
Stammkunden beim Sonntags-
stammtisch gehört. „Tatort“ sei
vor Jahrzehnten die landwirt-
schaftliche Ausbildungsstätte in
Berlstedt gewesen, wo man im
Lehrlingswohnheim die Aufrei-
hung der Stiefel vor den Türen
pflegte. Morgens kam es manch-
mal vor, dass der eine oder ande-
re nach seinen suchte. – Sie wa-
ren verschwunden, weil P. regel-
mäßig die Stiefel anderer Leute
angezogen habe. Den Spitzna-
menhat P. seitherweg. Bis heute
lässt sich darüber offenbar treff-
lich feixen. Und in der Verwal-
tungwird nun sicher fröhlich ge-
rätselt, wer dieserHerr P. ist?
Dannwurde es ernst: Siegmar

Walde ergriff das Wort. Erfah-
rungsgemäß hat die Stadtver-
waltung in diesem Fall nicht viel
zu lachen. Tatsächlich wurde er

gleich konkret. „Dass hier allein
im Ortsteil Utenbach vier Brü-
cken marode sind, das können
Sie ruhig notieren, Herr Lorenz-
Bauer“, schlug mir der Ex-Orts-
vorsteher vor. Ich tat das sicher-
heitshalber, mochte ich mir mit
solch stattlicher Erscheinung
doch keinen Ärger einhandeln.
Siegmar Walde jedenfalls mein-
te, dass die Sanierung der Brü-
cken in den Haushalt rein gehö-
re. Dass die Ortsteile ihre Da-
seinsberechtigunghabenund sie
es verdienen, dass man sich um
sie kümmert, habe der Konflikt
mitOberroßla gezeigt.
Während es am Tisch plötz-

lich einen Themenwechsel gab
und man zwischen ein paar
Schluck Bier das Für undWider
eines Mario Basler als Trainer
vonLokLeipzig erörterte,wand-
te ich mich Reinhard Busch zu,
der seiner Frau in der Gaststätte

ab und an hilft. Die Landgastro-
nomie habe es schwer, sagte er.
Die Leute auf den Dörfern wür-
denvielweniger als früher ausge-
hen, sodass man schon ums
Überleben kämpfenmüsste. Jün-
gere kämen selten zu Stammti-
schen. Wenn die Älteren ster-
ben, fielen diese Treffs weg. Ein-
zig Familienfeiern seien noch
ein relativ sichereBank.

Walde verließ FDPnach
Möllemann-Tod

Dann kam Aktuelles dran –
die GrüneWoche. Dass die Ver-
einsbrauerei in Berlin schon lan-
ge dabei sei, gehe auf einen ge-
wissen Papa Georgi zurück, der
griechischer Herkunft war, hieß
es. Der Feinkostfachmann habe
der Brauerei das damals emp-

fohlen. Als einer am Tisch er-
wähnte, dass der Papa Georgi
auchmalSchatzmeisterderLan-
des-FDP war, kommentierte das
Bernhard Gwinner so: „Schatz-
meister – ausgerechnet ein Grie-
che . . .“DerBrüllerwar perfekt.
Apropos: Den Liberalen ge-

hörte auch Siegmar Walde einst
an. Vorbei war das aber, als ein
gewisser JürgenMöllemann den
letzten Fallschirmsprung seines
Lebens unternommen hatte.
Einst kritisierte FDP-Chef Wes-
terwelle Möllemann wegen des-
sen rechtspopulistischer Ten-
denzen. Walde jedenfalls trat
aus der Partei aus.
MangelsWahrheitsgehalt und

nach engagierter Diskussion ad
acta gelegt werden konnte kurz
vorm Mittagessen zum Glück
die Behauptung, Günter R. aus
A. sei jemals in seinemLeben In-
haber des Karl-Marx-Ordens ge-

wesen, samt 10 000 Ost-Mark.
Ums Geld des städtischen Kü-
chenpersonals ging es Siegmar
Walde. Denen, meinte er, habe
man im Zuge der Einsparmaß-
nahmendieBezügebeschnitten.
Logisch: Diese „kleinen Leu-

te“ hätte ja auch keine Lobby.
Die Kernverwaltung indes kom-
me bei allem ungeschoren da-
von. So leiste man sich im Rat-
haus unter anderem zwei bes-
tens bezahlte Juristen, deren
Arbeitsleitungen er sehr kritisch
beäuge, so SiegmarWalde.
Dann schwenkte man thema-

tisch auf die ehemaligeMinister-
präsidentin Christine Lieber-
knecht (CDU) und die scharfe
Kritik von Apoldas Ex-Bürger-
meister Michael Müller (CDU)
an dieser. Der Mann hat doch
Recht, sagte BernhardGwinner.
„Aber leider ist diese Kritik fünf
Jahre zu spät gekommen.“

SiegmarWalde,Manfred Friedrich, Eckart Vogel, Thomas Busch, Gunnar Radestock, BernhardGwinner und JensMüller (von
links)waren ebenfalls beim Stammtisch imGasthaus Busch inUtenbach dabei. Foto: SaschaMargon

Fünfzig Weihnachtsbäume für Aprés-Ski-Party
Bereits seit 2010 veranstaltet man auf der Saaleplatte in Eckolstädt ein zünftiges Fest zumWeihnachtsbaum-Verbrennen

Von SaschaMargon

Eckolstädt. Eine zünftige Party
mit Lagerfeuer lockte am Sams-
tag zahlreiche Besucher auf die
Saaleplatte. Seit 2010 verbinden
die Eckolstädter nun schon das
Notwendige mit dem Angeneh-
men.Dasheißt,Weihnachten ist
vorbei und der Weihnachts-
baummuss entsorgt werden.
Aus diesem Grund war auch

Axel Schörnig von der Freiwilli-
genFeuerwehrmit seinemQuad
seit dem Samstagvormittag im
Dorf unterwegs, um die ausge-
dienten Christbäume von den
Bewohnern einzusammeln. Die
sorgten dann am Abend für or-
dentlich Zunder für das große
Lagerfeuer .
Während Schörnig mit sei-

nemAnhängergespann auf Tour
war, bereiteten die Mitglieder
des Feuerwehrvereins und der
Wehr die Party hinter demGerä-

tehaus vor. Schließlich galt es,
am Abend für die Besucher eine
Aprés-Ski-Party auf die Beine zu
stellen. Allerdings, so wie alle
Beteiligten einhellig gestehen,
Aprés ohne Ski.
Wehrchef Jens Peschel und

FeuerwehrkollegeMartinSturm
sorgten auf ihrem Rost für defti-
ges Essen. Carolin und Juliane
hielten unterdessen die entspre-
chenden alkoholischen und
nichtalkoholischen Getränke
an der Bar parat.
Bei zünftiger Musik, deftigem

Essen und Cocktails verbrachte
man so einen kurzweiligen
Abend. Froh waren die Organi-
satoren über den ausgebliebe-
nenSturm,wie amWochenende
zuvor, der hätte nämlich dem
Ganzen einen Strich durch die
Rechnung gemacht. Bereits jetzt
plant man eine weitere Auflage
der Aprés-Ski-Party in Eckol-
städt imnächsten Jahr.

Schon vonWeitemwardas große Feuer über der Saa-
leplatte zu sehen. Fotos: SaschaMargon

Weniger Schüler bei Physiotherapie- und Masseurausbildung
Gerüchte dementiert: Freie Wohnheimplätze in Bad Sulza werden nicht als Flüchtlingsunterkünfte genutzt

Von Dirk Lorenz-Bauer

Bad Sulza. Axel Vitzthum weiß
um die Tücken der Gerüchtekü-
che. Viel Dampf – und wenn der
weg ist, bleibt oftmals nicht viel
übrig. So ähnlich ist es wohl
auch mit der Ausbildungsstätte
namens Wissenschaft-Fortbil-
dung-Praxis, kurz WFP, in Bad
Sulza, deren Chef er ist. Im Ge-
spräch mit der TA versicherte
Vitzthum gestern mehrfach,
dass die WFP Berufsfachschu-

len fortbestehen wird und alle
Gerüchte über eine Schließung
in absehbarer Zeit ohne reale
Grundlage seien.
Allerdings gebe es mittlerwei-

le, und das sei eben ein Fakt, viel
zu wenige Schüler. Das sei indes
nicht nur der Demografie ge-
schuldet, sondern manchmal
eben auch dem Umstand, dass
sich die Schüler für diese Ausbil-
dung nicht eignen, schließlich
müssen sie jadannauchdrei Jah-
re durchhalten, soVitzthum.

Die Zahlen jedenfalls belegen
die Veränderung eindrucksvoll:
Erlernten in der Bildungsein-
richtung in der Wunderwald-
straße 2 vor zehn Jahren noch
220 junge Menschen den Beruf
eines Physiotherapeuten oder
Masseurs/medizinischen Bade-
meisters, sind es imHaus aktuell
nur noch knapp 40 Auszubil-
dende. Die in der jüngeren Ver-
gangenheit hinzu genommene
Altenpflegerausbildung wird
mangels Schüler aktuell gar

nicht bedient, so Axel Vitzthum.
Sehr viel verspricht er sich des-
halb vom Tag der offenen Tür,
der am 31. Januar stattfindet.
Dann haben potenzielle Schüler
wieder die Möglichkeit, sich
über die Ausbildungsinhalte so-
wie die Ausbildungsbedingun-
gen zu informieren.
Letztere hätten eine gleich-

bleibend gute Qualität. Wegen
der gesunkenen Schülerzahl ha-
beman aber die Räumlichkeiten
im Untergeschoss gekündigt.

Während die WFP an der Wun-
derwaldstraße eingemietet ist,
hat sie in der Waldstraße ein
eigenesObjekt, in demauswärti-
gen Schülern Wohnmöglichkei-
ten geboten werden. Auch dort
seien die Zahlen rückläufig.
Dass dort in naher Zukunft al-

ternativ Flüchtlinge unterge-
bracht werden sollen, verneinte
Vitzthum. „Das ist nicht ge-
plant!“ Lediglich eine Spätaus-
siedlerfamilie sei dort seit länge-
rer Zeit untergebracht.

Martin Sturm (links) und Wehrleiter Jens Peschel
sorgten amRost für Deftiges zur Aprés-Ski-Party.

Wanderung
nach Bergsulza

Bad Sulza. „Durch den Herlit-
zenberg nach Bergsulza“ führt
eineWanderung, zu der die Kur-
gesellschaft Heilbad Bad Sulza
mbH am 25. Januar einlädt. Wie
es in einerMitteilungdazuheißt,
ging J.W. vonGoethe imAugust
1828 diesen Weg und wies da-
mals schon auf den Standort der
Jahre später erbohrten Beust-
quelle hin. Die geführte Wande-
rung startet um 9 Uhr am Ein-
gang des Klinikzentrums, 9.20
Uhr imKurpark amWasserrad.

Zeremonie in
der Schwitzhütte
Bad Sulza. Eine traditionelle in-
dianische Schwitzhütten-Zere-
monie wird in einem Monat in
der Bad Sulzaer Therme gefei-
ert. Wie die Toskanaworld Bad
Sulza informierte, kommt Blue
Wolf am 21. und 22. Februar da-
zu nach Bad Sulza. Diese Zeit
liege genauzwischendenbeiden
Vollmonden, die in Blue Wolf´s
Nation, den Creek, „wind
moon“ (Windmond) und „little
spring moon“ (Mond des klei-
nen Frühlings) heißen.

!
Anmeldung bei der
Toskanaworld in Bad Sulza,
Telefon ()   

Faltblatt stellt
Herbergen vor

Apolda.Auf das Faltblatt „Über-
nachten in Apolda“ weist Apol-
das Bürgermeister Rüdiger
Eisenbrand hin. Das übersichtli-
che Blatt stelle 15 Beherber-
gungsbetriebe aus Apolda und
den Ortsteilen dar. Die Ange-
botsspanne reicht den Angaben
zufolge vom 4-Sterne-Hotel
über Pensionen, Ferienwohnun-
gen bis hin zu Privatzimmern.
Ergänzend dazu finden sich

weitere Informationen mit Bil-
dern der Beherbergungsbetriebe
auf der städtischen Internetseite
www.apolda.de.DasFaltblatt ist
in der Tourist-InformationApol-
da imRathaus erhältlich.
Anbieter von Übernachtungs-

möglichkeiten in Apolda und
den Ortsteilen, die im Faltblatt
und der Internetseite für 2016
vertreten sein möchten, können
sichbeimBereichTourismusder
Stadtverwaltung Apolda, Tele-
fon (03644) 650-178,melden.

Spende
erreichte

Kinderhospiz
„Adventskranz“

erbrachte 1225 Euro

Tonndorf. Exakt 1225,53 Euro
zugunsten des Kinderhospizes
Tambach-Dietharz erbrachte im
Dezember die dritte „Advents-
kranz“-Auflage in Tonndorf, eine
Initiative auf privater Ebene. An
den vier Adventssonntagen des
vergangenen Jahres gab es jeweils
bei den Familien Krug, Becker/
PirrhsundHahnsowie indergan-
zen Töpferstraße einschließlich
der Pension „Grünes Herz“ ein
gemütliches Beisammensein bei
Glühwein, Kinderpunsch, Brat-
wurst, Süßigkeitenundmehr.
Es kamen nicht nur Tonndor-

fer, sondern auch auswärtige
Gäste.Gernwurdedieser und je-
nerEuro ausgegeben, obwohl al-
les umsonst zu haben gewesen
wäre. Die ansehnliche Spenden-
summe übergaben die Tonndor-
fer Norbert Deterding, Herbert
Hahn, Willy Wendler und Mi-
chelle vom Weberhof persön-
lich an dasKinderhospiz.




